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Paul a 46 ans. Il est détective privé. Dorothy a presque 16 ans. 

Elle est en pleine crise identitaire. Il vit en marge de la société 

bien-pensante bruxelloise, elle a grandi en plein dedans. La 

seule chose qui les lie est le fait que Paul sait qu’il est le père 

biologique de Dorothy. Récemment de retour au pays, Paul 

revoit Dorothy. Troublé, il l’observe, sans oser s’approcher. 

Mais tout bascule le jour où Dorothy vient lui demander de 

chercher son père biologique...

Paul ist Ende 40 und schlägt sich als Privatdetektiv durchs Leben. 
Aus der Ferne beobachtet er das Heranwachsen von Dorothy. 
Paul weiß, dass sie seine Tochter ist, mit ihrer Mutter hatte er eine 
kurze Affäre. Die 15-Jährige durchlebt gerade eine Identitätskrise. 
Dorothy glaubt, dass der Mann ihrer Mutter nicht ihr Vater ist, aber 
ihre Mutter ignoriert die Fragen ihrer Tochter. Durch einen Zufall 
lernt sie Paul kennen. Sie ist von seinem Beruf fasziniert und be-
auftragt den Detektiv, ihren leiblichen Vater zu suchen. Paul freut 
sich, auf diese Weise seiner Tochter näher zu kommen. Aber wie 
soll er ihren Auftrag lösen?

SYNOPSIS



Après avoir étudié le cinéma à l’Institut des Arts de Diffusion en 

Belgique, et travaillé comme assistante à la télévision, Savina 

part en Angleterre. Elle obtient un Masters en réalisation à la 

National Film and Television school sous la tutelle de Stephen 

Frears. Son film de fin d’études, Ready, avec Imelda Staunton, 

est nominé pour un student Oscar à L.A.  Savina réalise ensuite 

10 épisodes d’ Hollyoaks, une série télévisée pour jeunes 

diffusée en Prime Time sur Channel4. 

Elle retourne au Cinéma avec  Strange Little Girls, financé par  

Cinéma Extreme,  le prestigieux concours de jeunes auteurs 

du UK film Council et FILM4. Le film est sélectionné dans plus 

de 30 festivals Internationaux, obtient plusieurs prix, et est 

diffusé à la Télévision Anglaise et Portugaise. 

Son projet de long-métrage « Tous les chats sont gris » la 

ramène en Belgique. Le scénario a été développé à travers 

différents ateliers de développement ; Script&Pitch workshops, 

les Ateliers du Festival Premiers Plans de Jeanne Moreau et 

Emergence organisé par Elisabeth Depardieu.  

©DYOD.be

Nach dem Filmstudium am Institut des Arts de Diffusion in Bel-
gien und ihrer Arbeit   als Assistentin beim Fernsehen, geht 
Savina nach England. Sie macht ihren Regie-Master an der 
National Film and Television School unter der Betreuung von 
Stephen Frears. Ihr Abschlussfilm Ready, mit Imelda Staunton, 
wird in L.A. für den Studenten-Oscar nominiert. Danach rea-
lisiert Savina 10 Episoden von Hollyoaks, einer Jugend-Serie, 
die im Primetime-Programm von Channel4 gesendet wird.
Sie kehrt zum Kino zurück mit dem Kurzfilm Strange Little Girls, 
der durch Cinema Extreme, der renommierten Förderung 
junger Autoren von UK Film Council und Film4 finanziert wird. 
Der Film läuft auf mehr als 30 internationalen Festivals, erhält 
mehrere Preise und wird im englischen und portugiesischen 
Fernsehen ausgestrahlt.
Ihr Spielfilmprojekt Tous les chats sont gris (Alle Katzen sind 
grau) führt sie nach Belgien zurück. Das Drehbuch wurde von 
mehreren Drehbuchförderern entwickelt: von Script&Pitch 
workshops, der Master-Klasse von Jeanne Moreau auf dem 
Festival Premiers Plan und Emerge, organisiert von Elisabeth 
Depardieu.

SAVINA DELLICOUR



INTERVIEW MIT 
DER REGISSEURIN

Die Figur von Paul ist nicht für diesen Film entstan­
den. Ist er ein alter Freund von Ihnen?
(Lachen) Kann man so sagen. Ich kenne ihn schon lange. 
Bevor ich 1999 nach England ging, hatte ich das Tagebuch 
eines Amateurdetektivs geschrieben. Das war ein arbeitslo-
ser Single, der überall seine Nachforschungen anstellte und 
sich herumtrieb, um die Leere in seinem Leben auszufüllen. 
In seinem Notizbuch führte er eine Untersuchung, warum das 
Krankenhaus der Deux (Zwei) Alice in Brüssel so hieß. Diese 
Person nistete sich irgendwo in meinem Kopf ein, und als ich 
anfing, über einen Spielfilm nachzudenken, tauchte sie wie-
der auf. Paul hat sich im Laufe der Drehbuchentwicklung im-
mer wieder verändert, aber der Kern von dem, was mir an 
ihm gefiel, ist geblieben: das war der ,Outsider’, einer, der 
am Rande der Gesellschaft lebt. Einer, der großzügig ist, ein 
großes Herz hat, und trotzdem einsam ist. Die Idee, dass er 
eine Tochter haben könnte, die er gar nicht kennt, ist ganz 
am Anfang der Drehbucharbeit mit Matthieu de Braconier 
entstanden, um dieser Einsamkeit nachzugehen.

Was ist trauriger als ein Einsamer, der einen super 
netten Vater abgegeben hätte, aber sich damit 
abfinden muss, sein Kind von ferne zu betrach­
ten, ohne erkannt zu werden?
Sie haben 7 Jahre in England gelebt, wo Sie an der National 
Film School studiert haben (noch dazu betreut von Stephen 
Frears), und haben dort auch als Regisseurin gearbeitet. Wie 
hat England Sie beeinflusst, und auch die Arbeit am Dreh-
buch, die dort begonnen hat?
Das, was ich an England bewundere, ist der Zugang zum 
 Regieberuf. Dort ist das Kino zwar auch eine Kunst, aber es ist 
vor allem ein Handwerk. Man lernt das Handwerkszeug des 
Regisseurs. Das ist manchmal schwerer auszumachen, als 
bei anderen Teamleuten, wo es offensichtlicher ist, wie die 
Kamera beim Kameramann, aber es ist da, und es ist immer 
konkret. Ich mag die ’pragmatische’ Art der Engländer, an 
die Dinge heranzugehen.
Das Ziel war, einfache Antworten auf die Fragen der Inszenie-
rung zu finden.



Früher hatte ich den Eindruck, ich müsste alles intellektuell er-
klären, und meine Antworten wären interessanter, wenn sie 
sich auf komplexe Überlegungen stützen würden. Obwohl 
jemand wie Stephen Frears sich nie eine Theorie zu irgend-
etwas machte. Während des Drehs der Übungsfilme gab er 
sich mit einem Lächeln zufrieden, wenn man große Theorien 
über die Einstellungsposition entwarf, und sagte einfach: „Du 
kriegst es nur von hier (dem Ort, wo er während der Proben 
stand), von hier sieht man die Szene wirklich gut.“ 
Auf der Ebene des Drehbuchs waren Matthieu und ich beein-
flusst von Filmen, die wir lieben, und das waren meist die Filme 
des englischen Independent-Kinos. Es gibt dort eine Tradition 
des wirksamen Erzählens. Wir wollten einen Film schreiben mit 
einem Rhythmus, wo etwas passiert, mit Wendungen…Kein 
kontemplativer Film. Übrigens war die schwierigste Arbeit am 
Drehbuch, zu kürzen; wir hatten zu viele Dinge darin und zu 
viele Ideen.

Dann sind Sie während der Entwicklung des 
 Projekts „Tout les chats sont gris“ („Alle Katzen 
sind grau“) von London, wo Sie gearbeitet 
 haben, nach Brüssel gegangen. Hat die Wahl 
(von  Brüssel) eine Bedeutung?
In den ersten Drehbuchfassungen spielte sich die Geschichte 
in den Vororten von London ab und hieß: „Der Detektiv“. In 
dieser Phase des Drehbuchs fehlte etwas an der Struktur der 
Geschichte, sie war noch nicht verankert. Die Vorstellung, 
den Film in Belgien spielen zu lassen, insbesondere in Brüssel, 
in dem Viertel, wo ich selbst aufgewachsen bin, hat zu einer 

Art Legitimierung geführt, und auch zu einer  gewissen Wahr-
heit.
Zumal unsere Geschichte komplex war, was die Struktur des 
Drehbuchs anging, und die Ausgangsidee (ein Privatdetek-
tiv, bei dem die eigene Tochter anklopft, um ihren Vater zu 
suchen) etwas Schräges und Witziges hatte, wie manchmal 
im wirklichen Leben … Man sollte das glauben. Damit die 
Idee funktionierte, damit man die Situation wirklich glaubte, 
musste das, was sie ausmacht (der Ort, die Familie, die Per-
sonen, ihre Sprache) so realistisch wie möglich sein. Die Tat-
sache, wieder in Brüssel zu leben, in die Nähe der Viertel zu-
rückzukehren, wo ich aufgewachsen bin, hat mich inspiriert. 
Ich konnte mich auf die Jugend beziehen, die ich dort erlebt 
hatte. Es ist eine Theorie, die sich hält; man kann nur gut er-
zählen von dem, was man kennt!

Die Geschichte unterscheidet sich vom fran­
zösischsprachigen Kino im allgemeinen. Sie 
spielt in einem wohlhabenden, gutbürgerlichen 
Milieu, mit einer Person wie Paul, einem Rebell, 
als Hauptfigur. Kann man darin eine Art Kritik an 
der „angepassten“ Gesellschaft sehen?
Der Film spielt einfach deswegen in einem bürgerlichen 
 Milieu, weil ich darin aufgewachsen bin. Es war also kein Vor-
satz, einen Film über ,das Bürgertum’ zu machen oder eine 
Kritik darüber. Viele interessante Filme spielen im Arbeitermi-
lieu und in finanziell bescheidenen Verhältnissen, also dieses 
Feld ist im Kino gut abgedeckt, auch von großen Cineasten. 
Es gibt viel weniger Filme, die sich in bürgerlichen Kreisen ab-



spielen, obwohl es da viel zu sagen gibt! Der Film erzählt von 
einer gewissen Erziehung, die sehr verbreitet ist, die fleißig ei-
nen Kult des schönen Scheins kultiviert, und auch viel jüdisch-
christliches Schuldgefühl …
Die Figur von Dorothy rebelliert dagegen, klammheimlich, zu-
mindest am Anfang, indem sie die Wahrheitssuche auf die 
Spitze treibt. Die Person von Paul steht außerhalb des Sys-
tems und ist mit ihren 45 Jahren noch nah an der Energie zur 
 Rebellion der Jugend. Wir hatten Lust, von Scheinwelten zu 
reden, die es in allen Milieus gibt, die aber in der Bourgoisie 
besondere Formen annehmen. In meiner kleinen Welt gibt es 
auch eine Kultur des Schweigens; Dinge, über die man nicht 
spricht. Es ist, als ob die Leute denken, dass etwas verschwin-
det, wenn man darüber schweigt.
Im Drehbuch ist Dorothy zur Hauptfigur geworden. Eine Ju-
gendliche, und das ist typisch für das Alter, in dem solche 
Geheimnisse ernsthafte Probleme machen können. Weil die 
Jugend eine sehr entscheidende und intensive Phase ist, wo 
man sich sucht und sich definieren muss, um voranzukommen.

Wie haben Sie mit all diesen Elementen das 
Drehbuch aufgebaut, wie haben Sie die Per­
spek tive gewählt, für die Geschichte von Paul, 
und die von Dorothy?
Die Frage der Perspektive hat bei diesem Film viele Fragen 
aufgeworfen und uns bis zum Schnitt verfolgt. Paul war die 
Ausgangsfigur, der, der wusste, dass Dorothy seine Tochter 
ist. Aber er war passiv am Anfang der Geschichte. Dorothy 
hatte keinerlei Zweifel an Paul, aber ihre Figur war voraus-

schauender, weil sie Antworten auf ihre Fragen suchte. Die 
dritte Schlüsselfigur war Christine, die Mutter von Dorothy; das 
war die Gegenspielerin. Die ganze Geschichte baut auf ihrer 
Position gegenüber der Tochter und der Vergangenheit auf.
Hätte sie von Anfang an ihrer Tochter gesagt, „aber sicher, 
ich erzähle dir alles“, hätte es keine Geschichte gegeben. 
(Lachen) Von Anfang an hat es Matthieu und mich inter-
essiert, eine komplexe Geschichte zu schreiben (aber nicht 
kompliziert). Und da wir vor allem von menschlichen Bezie-
hungen sprechen wollten, wollten wir auch die Standpunkte 
aller drei Figuren zeigen. 
Ein zentrales Thema, von dem wir erzählen wollten, war die 
Art, wie wir Menschen uns gegenseitig darstellen, um das 
Leben auszuhalten, und wie manchmal diese unterschied-
lichen Darstellungen in Konflikt geraten, besonders im Inne-
ren einer Familie. Deswegen war es wichtig, alle drei Stand-
punkte zu erhalten … Auch wenn das nicht unbedingt in den 
Drehbuchlehrbüchern gepriesen wird! Wir haben uns die Fra-
ge immer in Bezug auf die Szenen des Films gestellt; ist diese 
Szene interessanter aus Pauls Perspektive, oder aus Dorothys? 
Und die Entscheidung ging immer zum größeren Konfliktpo-
tential z.B. bei der Szene, wo Dorothy und ihre Freundin Claire 
zum ersten Mal bei Paul klingeln. Es war viel interessanter, aus 
seiner Perspektive zu sehen, wie die eigene Tochter, die er 
nie von Nahem gesehen hat, plötzlich vor ihm steht und sich 
für seinen Beruf als Detektiv interessiert, ohne jeglichen Zwei-
fel daran, was sie verbindet. Schlussendlich war das Spiel mit 
den verschiedenen Perspektiven das Schwierigste beim Sch-
reiben, aber es hat den Film auch sehr bereichert.



Am Ende haben Dorothy, Paul und Christine drei 
Geschichten, die verknüpft sind und auf das 
gleiche Thema hinauslaufen?
Ja, im Grunde sind sie alle durch die gleiche Information 
 blockiert. Es ist Dorothy, die die Geschichte aufbricht, weil sie 
in ihrem Alter noch den Impuls, die Lebenskraft hat, die dazu 
führt, dass sie es wirklich wissen will. Die Erwachsenen haben 
sich jeder auf seine Art mit ihrer Wahrheit arrangiert. Paul hat 
sein Leben gelebt, und ist erst jetzt, wo er nach Brüssel zurück-
kehrt, wieder mit der Tatsache konfrontiert, dass er eine Toch-
ter hat. Christine hat sich ein Leben aufgebaut, das ihr gefällt, 
das sie unter Kontrolle hat, aber dessen Gleichgewicht durch 
das mögliche Aufdecken ihres gut gehüteten Geheimnisses 
bedroht ist. 
Der Film verfolgt die Idee, dass es möglich ist, seine Geschich-
te neu zu schreiben. Man ist, weil man in einer bestimmten 
Familie geboren ist, unter bestimmten Umständen, nicht zu 
irgendetwas verdammt. Seine Geschichte neu zu schreiben 
geschieht in verschiedenen Phasen, und die erste davon ist, 
zu wissen, woraus sie besteht. Für Dorothy gibt es eine große 
Frage um ihre Herkunft. Sie weiß nicht, woher sie stammt. Das 
Erste, was aufgedeckt werden muss, ist die Wahrheit in  die-
sem Punkt, also bringt sie ihre Mutter zum Sprechen. Die Ant-
wort, die sie am Schluss bekommt, ist nicht leicht zu ertragen, 
aber die Botschaft des Films ist, dass die Wahrheit erleichtert, 
auch wenn sie schwierig ist. Sie wird eine Weile brauchen, es 
zu verdauen, aber dann wird Dorothy ihre Geschichte so sch-
reiben können, dass es für sie Sinn macht. Am Ende stellt der 
Film die Frage; sind die Blutsbande die wichtigsten? Kann die 

Bindung, die sie zu Paul entwickelt hat, nicht auch so etwas 
sein wie Elternschaft, in dem Sinne, dass sie hilft, erwachsen 
zu werden?
Auf einen Schlag öffnen sich dadurch neue Türen und mög-
liche Einflüsse, von denen Dorothy sich für ihr Leben etwas 
aussuchen wird. 

Die Figuren sind nicht schwarz oder weiß. Das 
verlangt von Schauspielern, Nuancen herüber­
zubringen. Die antagonistische Figur von Anne 
Coesens ist dafür ein Beispiel. Wie sind Sie die 
Arbeit mit ihr angegangen?
Ich glaube, es ist vielleicht die ,schönste’ Rolle, weil sie die 
schwierigste ist, auf jeden Fall die undankbarste. Ich glaube, 
dass Anne diese Herausforderung geschätzt hat. Christine ist 
die Person, die die Zuschauer verurteilen könnten. Es ist die 
schwierige Auslotung einer Person, die sich verweigert, die 
Konflikte schafft. In der Drehbuchphase war das eine Heraus-
forderung; wir wollten sie so ,menschlich’ wie möglich gestal-
ten, damit man sie versteht. Während des Films versteht man 
nicht, warum sie diese Haltung hat, aber am Ende versteht 
man, warum sie ihre Entscheidungen so getroffen hat. Ich 
habe die Rolle deswegen Anne vorgeschlagen, weil sie eine 
große Menschlichkeit ausstrahlt. Sie ist warmherzig, jemand, 
der zuhört. Sie ist das Gegenteil von dem Bild, das man sich 
von Christine macht, die etwas Kaltes und Verspanntes aus-
strahlt. Das garantierte, dass die Figur vielschichtig würde und 
fern von einer Karikatur.



Die Figur von Paul ist eher ernsthaft, fern von dem, 
was Bouli normalerweise spielt (auch wenn er in 
letzter Zeit häufiger ernsthafte Rollen spielt). Wie 
haben Sie mit ihm zusammengearbeitet? Wie hat 
er die Figur wahrgenommen?
Es ist vielleicht nicht die Art Rolle, in der man Bouli zu sehen 
gewohnt ist, aber am Ende hat die Person von Paul ihm in 
gewissen Aspekten stark geähnelt. Im Drehbuch war die Figur 
noch eher deprimiert, sogar depressiv, einer, der aufgegeben 
hatte. Er war jemand von Grund auf Gutes, der seine Wutan-
fälle hatte, der in seiner Jugend Rock und Punk gehört hatte. 
Als Bouli in das Projekt eingestiegen ist, sind wir zusammen an 
diese Elemente zurückgegangen. Wir haben daraus eine Per-
son gemacht, die aktiver ist und in ihrer Rebellion steckt, eine 
Person, der es schwer fällt, die Wut im Zaum zu halten, wegen 
der Ungerechtigkeiten etc … Er hörte immer noch aktiv die 
Musik aus seiner Jugendzeit, und er lebte und kleidete sich 
diesem Stil entsprechend. Bouli hat sich diese  Figur angeeig-
net. Was Paul durch seine Interpretation gewonnen hat, ist 
diese Sympathie, die er im Blick hat, diese Großzügigkeit, die 
er wie sonst keiner hat, und die der Figur etwas Sanftes ge-
geben hat. Aber keine langweilige Sanftheit, im Gegenteil, 
etwas Funkelndes, das dem Erwachsenen etwas gibt, dass 
man Lust hat, mit ihm Zeit zu verbringen. Denn die Heraus-
forderung vom Anfang war nicht offensichtlich; zu glauben, 
dass zwei Jugendliche Lust hätten, mit einem Typen um die 
45, Detektiv, herumzuhängen, den sie unter merkwürdigen 
Umständen getroffen haben …

Die Arbeit mit den Schauspielern begeistert mich, und ich 
lasse mich ganz darauf ein. Ich mache gerne Proben, weil 
man dadurch Sachen austesten kann, ohne sich um das Er-
gebnis zu kümmern. Und beim Proben nutze ich Improvisati-
onen über die Szenen, um die Charaktere zu entwickeln und 
ihre Beziehungen zu ergründen. Das ist meine Art, Authentizi-
tät aufkommen zu lassen gegenüber dem Künstlichen, das 
letztlich ein Drehbuch oder die Realisation eines Films immer 
haben. Bouli hat mir vertraut, er war offen für meine Art zu 
arbeiten und hat sich dem Spiel überlassen. Auf diese Weise 
konnte ich gute Ideen integrieren, die sich durch die Improvi-
sation oder die Diskussion über die Figur, ihre Reaktionen, ihre 
Antworten etc. ergaben … bis zur Drehfassung. Danach, am 
Set, stand Bouli total im Dienst des Films, er hat viel riskiert und 
die emotionalen Nuancen der Szenen wirklich ausgelotet …
und ich finde, das sieht man im Film, er berührt einen sehr …

Manon Capelle ist die einzige nichtprofessionelle 
Schauspielerin im Trio der Hauptdarsteller, wie kam 
sie damit zurecht, zusammen mit Bouli Lanners 
und Anne Coesens, die sehr gefragte Darsteller 
sind, zu spielen? Und wie kam es dazu, sie statt 
einer professionellen Schauspielerin zu besetzen?
Da dies ein Film ist, der über die Jugendzeit erzählt, gab es 
von Anfang an die Idee, richtige Jugendliche zu besetzen, 
statt Schauspieler um die 20 zu nehmen, die nur jung aus-
sehen. Diese Erfahrung hatte ich schon bei meinem Kurzfilm 
Strange Little Girls gemacht und damit alles erreicht, was ich 
mir für das Spiel der Darsteller gewünscht hatte.



Avec Michaël Bier, le directeur de casting, on a rencontré 

environ 300 filles parmi celles qui avaient répondu aux 

annonces. Sur plusieurs mois on a revu les filles en réduisant 

progressivement le nombre. Ensuite on a travaillé en impro 

avec les dernières. Je voulais trouver quelqu’un qui incarnait 

déjà en partie le personnage. On en est arrivé à Manon. Elle 

n’avait pas tout du personnage de Dorothy mais elle avait 

ce mélange de fragilité et de force. Elle était introvertie 

comme le personnage, et en même temps elle était très 

curieuse, concentrée, intelligente et ouverte. Face aux 

acteurs professionnels, elle n’avait rien à prouver. Elle était 

timide mais naturelle. Et puis Bouli, c’est quelqu’un qui met 

tout de suite à l’aise. Avec Anne elles ont gardé une certaine 

retenue pendant le tournage parce que c’était mieux pour 

leur relation dans le film. Il ne fallait pas qu’elle soit trop à 

l’aise avec sa mère. Manon et moi, on a passé beaucoup de 

temps ensemble pour établir une vraie relation de confiance, 

et on est allées dans le détail des scènes, pour voir comment 

son imagination à elle pouvait s’emparer des situations et des 

émotions dans le scénario. 

On a passé du temps avec Aisleen aussi, qui joue sa 

meilleure copine dans le film, pour créer cette relation entre 

les deux filles. Elles se sont appropriées les personnages, 

qu’elles ont influencé par leurs personnalités respectives, et 

par l’expérience qu’elles ont elles de ce que c’est d’être 

adolescente aujourd’hui. 

Mit Michael Bier, dem Casting Direktor, haben wir ungefähr 
300 Mädchen getroffen von denen, die sich auf Anzeigen ge-
meldet hatten. Über mehrere Monate haben wir uns immer 
wieder getroffen und die Anzahl weiter reduziert. Am Schluss 
haben wir mit den Letzten improvisiert. Ich wollte jemand fin-
den, der schon etwas von der Person mitbrachte. So sind wir 
auf Manon gekommen. Sie hatte nicht alles vom Charakter 
Dorothys, aber sie hatte diese Mischung aus Zerbrechlichkeit 
und Stärke. 
Sie war introvertiert wie die Figur, und gleichzeitig sehr neu-
gierig, konzentriert, intelligent und offen. Gegenüber den 
professionellen Schauspielern musste sie nichts beweisen. Sie 
war schüchtern, aber natürlich. Und mit Bouli fühlt man sich 
gleich wohl. Mit Anne haben sie während der Dreharbeiten 
eine gewisse Zurückhaltung gewahrt, weil das besser war für 
ihre Beziehung im Film. Sie sollte sich mit ihrer Mutter nicht all-
zu wohlfühlen. Manon und ich haben viel Zeit miteinander 
verbracht, um eine Vertrauensbeziehung aufzubauen. Wir 
sind die Szenen im Detail durchgegangen, um zu sehen, wie 
sie sich mit ihren eigenen Vorstellungen der Situationen und 
Emotionen im Drehbuch annehmen konnte.

Wir haben auch Zeit mit Aisleen verbracht, die im Film ihre 
beste Freundin spielt, um eine Beziehung zwischen den Mäd-
chen herzustellen. Sie haben sich die Rollen angeeignet und 
mit ihren jeweiligen Persönlichkeiten beeinflusst, mit ihrer Er-
fahrung, was es heißt, heute jung zu sein.



MATTHIEU DE BRACONIER
SCÉNARISTE

Les premiers écrits de Matthieu précèdent sa connaissance 

de l’alphabet. Ils étaient purs et simplement illisibles. C’est 

bien plus tard, lors de douloureuses heures d’études et d’en-

fermement à l’internat, qu’est née sa dévorante passion pour 

la narration. Une fois libéré, il a tout naturellement suivi des 

cours d’écriture, a écrit et fait de la coordination sur un am-

bitieux projet théâtral socio-culturel (Cirque Royal, Bruxelles 

1996), et a obtenu une licence en philosophie. C’est à cette 

époque qu’a débuté sa collaboration avec Savina Dellicour.

Sa quête d’aventure l’a mené jusqu’à Londres où il a débuté 

en tant qu’assistant personnel à The Bureau Film Company. Il 

y a grimpé les échelons de la production tout en se formant 

au scénario à l’anglo-saxonne et en maintenant une pratique 

assidue de l’écriture (ex. co-écriture court métrage avec 

Michael Radford - Il Postino, Le Marchand de Venise). Il est 

ensuite devenu gestionnaire et producteur délégué du fond 

de financement de courts-métrages Cinema Extreme (UK Film 

Council, Film4 & Skillset) qu’il a développé exponentiellement. 

Le fond a lancé une génération de réalisateurs (ex. Andrea 

Arnold, Rupert Wyatt, Andrew Haigh, …), et a donné 

l’opportunité à Matthieu de collaborer avec des gens très 

talentueux et d’écrire ses premières commandes en tant 

que scénariste. L’expérience de Matthieu, en production 

(ex. co-producteur London River de Rachid Bouchareb - 

Ours d’Argent du meilleur acteur Berlin) ainsi que comme 

consultant en scénario (ex. Film Fabula de MEDIA, Save Our 

Scripts avec Skillset), lui donnent une approche particulière, 

personnelle et collaborative à l’écriture.

MATTHIEU DE BRACONIER
DREHBUCHAUTOR

Die ersten Schriften von Matthieu entstanden vor seiner Kennt-
nis des Alphabets.
Sie waren rein und einfach unleserlich. Erst viel später, wäh-
rend schmerzhafter Schulstunden und Einschlüssen im Inter-
nat, entstand seine unbändige Leidenschaft fürs Erzählen. 
Einmal befreit, hat er ganz natürlich Drehbuchkurse besucht, 
hat geschrieben und die Koordination eines ambitionierten 
soziokulturellen Theaterprojektes übernommen (Cirque Royal, 
Brüssel 1996). Er hat seinen Abschluss in Philosophie gemacht. 
In dieser Zeit begann auch die Zusammenarbeit mit Savina 
Dellicour. Seine Abenteuerlust brachte ihn nach London, wo 
er als persönlicher Assistent bei der The Bureau Filmproduktion 
angefangen hat. Er ist die Produktionsleiter hochgeklettert, 
indem er sich im englischsprachigen Drehbuch übte und flei-
ßig Schreibpraxis bekam. (Co-Autor beim Kurzfilm mit Michael 
Radford – Il Postino, Der Kaufmann von Venedig). Dann wur-
de er Leiter und ausführender Produzent des Kurzfilmförder-
fonds Cinema Extreme (UK Council, Film4 & Skillset), den er 

auch mit entwickelt hat. Der Fond hat eine Generation von 
Regisseuren herausgebracht (Andrea Arnold, Rupert Wyatt, 
Andrew Haigh…) und  Matthieu Gelegenheit gegeben, mit 
sehr talentierten Leuten zusammenzuarbeiten und erste Auf-
träge als Autor zu bekommen. 
Matthieus Erfahrung bei der Produktion (z.B. Co-Produzent 
London River von Rachid Bouchareb – Silberner Bär als  Bester 
Schauspieler Berlin) sowie als Drehbuchberater (z.B. Film 
 Fabula bei MEDIA, Save Our Scripts mit Skillset) geben ihm 
 einen besonderen Zugang zum Schreiben, sowohl persönlich 
als auch in der Zusammenarbeit.



SCHAUSPIELER – DREHBUCHAUTOR – REGISSEUR

 

 

 

 

 

LES PREMIERS, LES DERNIER 
(2016)
LES GÉANTS (2011)

ELDORADO (2008)

ULTRANOVA (2005)

Filmographie (Auswahl aus über 70 Filmen)

BESETZUNG
DARSTELLER

REGISSEUR

BOULI LANNERS – PAUL

LES PREMIERS, LES DERNIERS - Bouli Lanners  (2016)

JE SUIS MORT MAIS J’AI DES AMIS 
 - Guillaume + Stépane Melandrin (2015)

TOUS LES CHATS SONT GRIS (2014)

LULU FEMME NUE - Solveig Anspach (2013)

11.6 - Philippe Godeau (2013)

DE ROUILLE ET D’OS - Jacques Audiard (2012)
Magritte als Bester Nebendarsteller 2013

MAMMUTH - Benoit Delepine, 
 Gustave Kervern (2010)

RIEN A DÉCLARER - Dany Boon (2010)

KILL ME PLEASE - Olias Barco (2009)

LOUISE HIRES A CONTRACT KILLER 
 - Benoit Delepine, Gustave Kervern (2008)

ELDORADO - Bouli Lanners (2008)



Filmographie (Auswahl)

 

 

 

 

ANNE COESENS – CHRISTINE

MANON CAPELLE – DOROTHY
Manon Capelle hat ihren ersten Kinoauftritt in Tous 
Les Chats Sont Gris (Alle Katzen sind grau), in dem 
sie eine 16-jährige Jugendliche spielt, die in einer 
Identitätskrise steckt. Angesichts ihrer Darstellung in 
dem Film von Savina Dellicour hat ihre Kinokarriere 
soeben begonnen …

TOUS LES CHATS SONT GRIS Savina Dellicourt (2014)

PAS SON GENRE - Lucas Belvaux (2014)

ILLÉGAL - Olivier Masset-Depasse (2010)
Bayard d’Or als beste Darstellerin
Magritte für die beste Darstellerin 2011

ÉLÈVE LIBRE - Joachim Lafosse (2008)

CAGES - Olivier Masset-Depasse (2006)

LE SECRET Virginie Wagon (2000)

MA VIE EN ROSE - Alain Berliner  (1997)



DREHBUCH
SAVINA DELLICOUR
MATTHIEU DE BRACONIER

PRODUKTION
JOSEPH ROUSCHOP
VALÉRIE BOURNONVILLE

KAMERA
THOMAS BUELENS

TON
OLIVIER STRUYE

SCHNITT
EWIN RYCKAERT

TONSCHNITT
FABIEN POCHET 

MISCHUNG
PATRICK HUBART

SZENENBILD
PAUL ROUSCHOP
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»Der Film hält mit Leichtigkeit die Waage zwischen Humor, Drama und Rührung 
und schafft es, allen drei Hauptakteuren und ihrer eigenen Geschichte in dieser 
dramaturgisch gut gebauten Dreiecksgeschichte gerecht zu werden«   Kino­Zeit.de
Französische Filmwoche Berlin Dezember 2015

»Alle Katzen sind grau ist ein großer Erfolg, der Farbe ins frankophone belgische Kino 
in diesem Frühjahr bringt.«   RTBF

»Bouli Lanners mit eine seiner besten Leistungen [...] Der spannende Debut Film zeigt 
eine gute Beherrschung der Geschichte, sehr gute Schauspieler, und ein Gespür für 
Beobachtung und Ton, in denen sich harmonisch Humor und Spannung mischen.«
La Libre Belgique 

»Ein Siegertrio! Anne Coesens, als Mutter, die ins Wanken gerät, Manon Capelle als 
Teenager in der Krise in Brüssel und Bouli Lanners als liebenswert ahnungsloser Vater.«  
Le Soir

»Sensibilität, Menschlichkeit, die Filmemacherin betont die Tiefe des Spiels ihrer 
Akteure.«   The Last Time

»Der erste Spielfilm der belgischen Regisseurs Savina Dellicour, die einen perfekten 
Familienthriller mit einer spannenden Handlung und einem überraschenden Ende 
vereint!«   MEUSE

»Savina Dellicours erster Langfilm ist sensibel und liebenswert, gut von der jungen 
Manon Capelle  gespielt und bietet Bouli Lanners eine Rolle, die Maßstäbe setzt.«  
Telepro

»Alle Katzen sind grau hat Rhythmus, ist spannend und berührend menschlich.«   
Mosquito

»Die junge Manon Capelle und Bouli Lanners bilden sehr subtile ein überzeugendes 
Tandem im ersten Spielfilm von Savina Dellicour. Ein präziser und subtiler Film!«    
Fokus Vif 

»Abwechselnd unverschämt und berührend, Manon Capelle füllt die Leinwand.«   
Flair 
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